
R O L A N D  S C H U  L T  H E I S S  Kritik und Selbstkritik half der Kreisleitung
S c h w e r i n , i h r e  Arbeit zu verbessern

In Heft 8/1950 unserer Zeitschrift veröffentlichten wir 
einen Artikel über „Die kommunalpolitische Arbeit des 
JCreisvorstandes Schwerin". In diesem Beitrag wurde auf 
binige entscheidende Schwächen der Kreisleitung hingewie­
sen, die sich vor allem in ihrer kommunalpolitischen Arbeit 
widerspiegelten.

Diese Kritik wurde von den Genossen der Schweriner 
Kreisleitung so aufgefaßt, wie sie gemeint war: als Hilfe, 
Anregung und Anstoß zur Verbesserung der Arbeit. Dem­
entsprechend reagierten sie auch. Nachdem das Sekretariat 
der Kreisleitung die Kritik grundsätzlich als richtig an­
erkannt hatte, wurde der kommunalpolitische Ausschuß bei 
der Kreisleitung beauftragt, geeignete Schlußfolgerungen 
auszuarbeiten und in einem Arbeitsplan festzulegen.

Bekanntlich ist die A u s a r b e i t u n g  eines solchen 
Arbeitsplanes die eine, seine D u r c h f ü h r u n g  aber die 
andere Seite. Untersuchen wir also, ob die Schlußfolgerun­
gen aus der Kritik nur auf dem Papier stehen oder in der 
iPraxis verwirklicht wurden.
Pute Verbindung zu den Ortsgruppen der Partei

Die entscheidende Schwäche der Kreisleitung bestand 
|n der mangelnden Verbindung zu den Ortsgruppen der 
Partei. Wie sieht es damit heute aus? Man kann sagen, daß 
hier ein gründlicher Wandel eingetreten ist. Die Zusammen­
arbeit mit den Ortsgruppen hat sich wesentlich gebessert. 
Während zum Beispiel früher nur zwanzig zum größten 
Teil ehrenamtliche Instrukteure der Kreisleitung für die 
Anleitung der Ortsgruppen zur Verfügung standen, sind es 
jetzt dreißig Genossen, von denen jeder mehrere fest­
gelegte Ortsgruppen zu betreuen hat. Aber auch die Ge­
flossen der Kreisleitung selbst haben einen guten Über­
blick über die Lage in den Gemeinden und sind demzufolge 
imstande, eine gute, konkrete Anleitung zu geben und auf- 
fretende Mängel schnell zu beseitigen. Dafür gibt es eine 
ganze Reihe von Beispielen, von denen wir nur zwei her­
ausgreifen wollen.

Bekanntlich waren in der ursprünglichen Zusammen­
setzung der Ausschüsse der Nationalen Front des demokra­
tischen Deutschland die Arbeiter und Bauern nur unge­
nügend vertreten, so daß mit Recht Veränderungen nach 
sozialen Gesichtspunkten gefordert wurden. Wie reagierten 
unsere Genossen in Schwerin auf diese Forderungen? Zu­
nächst fanden zwanzig Funktionärkonferenzen der Partei 
im Kreis statt, in denen die Bedeutung der sozialen Zu­
sammensetzung politisch begründet wurde und bereits 
lokale Hinweise erfolgten. Dann wurden in den Orten, wo 
die Zusammensetzung der Ausschüsse verbessert werden 
mußte, Einwohnerversammlungen durchgeführt und dabei 
diese Korrekturen vorgenommen. So war es z. B. möglich, 
in Groß-Brütz — wo von den sieben Ausschußmitgliedern 
nur einer Landarbeiter war, obwohl im Ort ein volkseige­
nes Gut besteht — die soziale Zusammensetzung entschei­
dend zu bessern. Jetzt gehören dem Ausschuß vier Land­
arbeiter an, davon zwei Frauen. In ähnlicher Form geschah 
die Verbesserung der sozialen Zusammensetzung in allen 
betreffenden Orten.

Das zweite Beispiel betrifft die Blockarbeit in ,den Ge­
meinden. Früher war in 40 Prozent der Ortschaften von 
einer Zusammenarbeit der Parteien und Massenorganisatio­
nen gar nicht zu sprechen. Wie reagierten die Genossen in 
Schwerin auf diese Tatsache? Nachdem auf Initiative unse­
rer Genossen im Kreisblock über diesen Zustand eine Aus­
sprache stattgefur^len hatte, wurde mit den Vertretern der 
bürgerlichen Parteien ein genauer Plan festgelegt, um alle 
Gemeinden nach folgenden Gesichtspunkten durchzuarbei­
ten. Es fuhren in jeden Ort je ein Vertreter der SED und 
der anderen Parteien,: um in gemeinsamen Funktionär­
konferenzen die Blockarbeit wieder auf die Beine zu stellen

und bei dieser Gelegenheit zugleich die gemeinsamen Kan­
didatenlisten für die Volkswahlen am 15. Oktober zu be­
sprechen. Der Erfolg dieses Besuches in allen Gemeinden 
besteht darin, daß es heute im Kreis Schwerin fast keine 
Gemeinde mehr gibt, wo die Blockarbeit am Boden liegt.

Nimmt man zu diesen beiden Beispielen noch hinzu, daß 
die Genossen der Kreisleitung im Rahmen der Vorbereitung 
der Oktoberwahl ebenfalls jeden Abend in die Gemeinden 
fuhren, um sich persönlich vom Stand der Arbeit zu über­
zeugen, so kann man sagen, daß die Isolierung unserer 
Kreisleitung in Schwerin von den Ortsgruppen als über­
wunden betrachtet werden kann.

Einzelbeispiele für die gesamte Arbeit ausgewertet
Die zweite Schwäche der Kreisleitung bestand in der 

ungenügend operativen Arbeitsweise des Sekretariats und 
ihrer Abteilungen. Unsere Genossen verstanden es nicht, 
mit Hilfe von Musterbeispielen Erfahrungen zu sammeln, 
Anregungen zu geben und auf diese Art Schwerpunktarbeit 
zu leisten. Wie sieht es jetzt damit aus?

Bekanntlich besteht eine wichtige Aufgabe aller Gemein­
den darin, einen Dorfwirtschaftsplan zu erstellen. Im Kreis 
Schwerin ging man wie folgt vor: Die Abteilung Staatliche 
Verwaltung und Wirtschaft in der Kreisleitung suchte eine 
Gemeinde aus, die in ihrer Struktur ungefähr der Struktur 
des Kreises entspricht. Dann wurden drei Genossen durch 
das Sekretariat beauftragt, in diese Gemeinde zu fahren, 
um an Hand der lokalen Bedürfnisse und Möglichkeiten 
mit der SED-Ortsgruppenleitung die Grundlagen des 
Dorfwirtschaftsplanes auszuarbeiten. Nachdem das ge­
schehen war, fand eine Beratung mit der Gemeindever­
tretung, der VdgB, der Dorfgenossenschaft, den Parteien 
und sonstigen Organisationen des Dorfes statt. Dieser 
folgte dann die Einwohnerversammlung, in der nach eini­
gen Abänderungen der Plan zum „Gesetz des Dorfes" er­
hoben wurde. Aber damit nicht genug: Dieser Dorfwirt­
schaftsplan wurde nun als Beispiel in der Presse veröffent­
licht, wobei auch die Mängel des Planes durch ein kritisches 
Nachwort behandelt wurden.

Auf diese Weise erreichten unsere Genossen der Kreis­
leitung, daß erstens sie selbst wertvolle Erfahrungen für 
die Erstellung von Dorfwirtschaftsplänen sammelten, daß 
zweitens die Genossen aus der Gemeinde eine wirklich 
praktische Anleitung erfuhren, daß drittens alle SED-Orts- 
gruppen des Kreises durch die Veröffentlichung des Bei­
spiels in der Presse ausgezeichnete Hinweise erhielten, die 
ihnen helfen werden, den Dorfwirtschaftsplan für ihre Ge­
meinde zu erstellen. Diese wirklich konkrete und zugleich 
operative Anleitung der Gemeinden wird dafür Sorge 
tragen, daß die Dorfwirtschaftspläne eine reale Grundlage 
haben und in ihren einzelnen Punkten nur das als Auf­
gabe stellen, was wirklich erfüllt werden kann. Diese Art 
der operativen Arbeit sollten unsere Genossen beibehalten 
und auch auf anderen Gebieten der Parteiarbeit anwenden.

Die Zusammenarbeit mit den Genossen der Kreisverwaltung 
wurde verbessert

Die dritte Schwäche der Kreisleitung in Schwörin be­
stand in der falschen Einstellung zur Arbeit der Genossen 
in der Kreisverwaltung. Unsere Genossen vertraten damals 
die Auffassung, daß die Anleitung und Kontrolle der Ge­
nossen in der Kreisverwaltung insofern gegeben sei, als 
der Landrat Mitglied des Sekretariats ist Das wirkte sich 
so aus, daß praktisch keine Verbindung zwischen der Kreis­
leitung der Partei und der Kreisverwaltung bestand, daß 
die Kommunalpolitik der Partei von den Genossen in der 
Kreisverwaltung gemacht wurde, ohne daß die Kreis­
leitung darüber eine Kontrolle ausübte.

Davon kann jetzt keine Rede mehr sein. Alle wichtigen
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